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PROLOGUE


Greetings and salutations, children of the grave! Mein Name ist TODD MAGGOTSKULL und ich bin Deathworker. Was das genau ist, erfahrt ihr später. Weil ich nicht weiß, wie viel Zeit mir für die folgenden Zeilen bleibt, sollten wir uns jetzt besser nicht mit Kleinigkeiten aufhalten.


Genau genommen bin ich als Deathworker wahrscheinlich gerade mal wieder freigestellt, zumindest werde ich momentan gegen meinen Willen in einem miesen Höllenloch festgehalten. Keine Ahnung, ob ich mal wieder gegen irgendwelche Regeln verstoßen haben soll. Sowieso alles Schwachsinn, wenn ihr mich fragt. Und erst recht kein Grund, um einem die Oberschenkelknochen abzunehmen, damit man sich nicht davonmachen kann. Okay, die Maßnahme klingt jetzt im ersten Moment vielleicht etwas drastisch, ist für einen Knochenmann wie mich aber eigentlich halb so wild. Und das Gute an der Situation ist, dass ich so endlich dazu komme, die wahre Geschichte des Death Metal niederzuschreiben.
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Bis zum heutigen Tage haben sich eine Unmenge von Mythen und Legenden über die Entstehung des Death Metal angesammelt. Viele Quellen verbreiten seit langem das Märchen, dass der Death Metal eine verzweifelte Marketingstrategie der Musikindustrie gewesen sei, um den Heavy Metal aus der Krise zu retten. Schließlich hatte der Heavy Metal im Laufe der 1980er Jahre so viel an Härte eingebüßt, dass der Sound noch nicht mal mehr dazu taugte, die Rentner in Florida zu erschrecken.


Andere Verschwörungstheoretiker behaupten wiederum, dass der Death Metal der letzte groß angelegte Vorstoß des Internationalen Kommunismus war, die westliche Welt mittels schauriger Musik, bluttriefender Texte und der durch exzessives Windmilling induzierten Schleudertraumata moralisch und körperlich in die Knie zu zwingen. Wenn dies tatsächlich das Motiv für die Erschaffung des Death Metal gewesen sein sollte, wäre dieses Vorhaben leider gründlich schief gegangen. Ein paar einsame Spinner halten den Death Metal für eine der wenigen verbliebenen Bastionen des Nonkonformismus, für eine stinkende und haarige Bewegung, die sich gegen den allgegenwärtigen Schönheitswahn und die absolute, zombiehafte Gleichschaltung der Gesellschaft herausgebildet hat.
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Zugegeben, all diese Erklärungsversuche versprühen einen gewissen Charme. Doch so amüsant und faszinierend diese auch sein mögen, keiner davon entspricht auch nur im Ansatz der Wahrheit. Denn nur das, was ich hier mit einem in Asche und Brackwasser getränkten Knochengriffel auf mühselig zusammengesammelte Rattenhäute schmiere, und was ihr nun hoffentlich in euren schweißnassen Händen haltet, liefert alle Antworten auf die Fragen, die b


islang immer unbeantwortet geblieben sind.


Ihr fragt euch, warum gerade ich behaupten kann, die wahre Geschichte des Death Metal zu kennen? Es mag eitel klingen, aber ich war als Einziger von Anfang an dabei. Und jetzt ist es an der Zeit, die Dinge einmal klarzustellen. Denn ehrlich gesagt pisst es mich ziemlich an, dass ständig die falschen Typen den ganzen Ruhm ernten.


LET THERE BE ROT ist mein Vermächtnis, meine Bekenntnis zur Schöpfung einer bahnbrechenden Musikrichtung mit all ihren Begleiterscheinungen. Und jetzt will ich euch nicht länger auf die Folter spannen, es reicht vollkommen, wenn das gerade mit mir passiert.



[image: ]








[image: ]



TODUNGLÜCKLICH


Es war wieder einmal einer dieser typischen Arbeitstage als Deathworker gewesen, an deren Ende ich nur noch eins wollte: mich einfach stumpf volllaufen zu lassen. Und das tat ich am liebsten in der finstersten Kneipe des Zwischenreichs, dem After-Death-Club. Völlig ausgelaugt schleppte ich meine müden Knochen an diesem Abend über den Friedhof der Seelen, in dessen Mitte sich diese sagenumwitterte Spelunke befindet. Auf dem Friedhof schien alles ruhig zu sein, es wehte ein angenehmer, eisiger Wind. Grabreihe um Grabreihe näherte ich mich meinem Ziel, als plötzlich eine Horde betrunkener Ghoule in meine Richtung taumelte. Als sie auf meiner Höhe angelangt waren, fasste einer von ihnen dreist unter meine Kutte und zerrte an meinem linken Oberschenkelknochen. Mit einem gezielten Sensenhieb fegte ich ihn bei Seite. Auf ein ersterbendes Quieken folgte ein sattes Schmatzen, mit dem die leblose Hülle des Angreifers auf dem Gottesacker aufschlug. Der Rest der Ghoulhorde stürzte sich sofort auf den Kadaver und begann damit, ihn sorgfältig abzunagen. Ich setzte meinen Weg unbeirrt fort.
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Mit letzter Kraft betrat ich die Bar und atmete tief ein. Die gruftartige Kühle des Raumes gepaart mit dem Modergeruch, der mir entgegenwehte, gab mir jedes Mal das Gefühl, zu Hause zu sein. Ich warf einen flüchtigen Blick in den Raum, der in der Hauptsache aus feuchtem Kalksandstein, morschem Holz und glibberigen Moosteppichen bestand. Genau mein Ding. Im Schein der spärlichen Kerzenbeleuchtung erkannte ich die Silhouetten einiger mir vertrauter Kreaturen. Die finstersten und gemütlichsten Ecken waren bereits von den üblichen Unhappy-Hour-Saufbrüdern belegt worden. Aber mein bester Kumpel JACK BAREBONES war noch nirgends zu sehen. Kurzerhand hängte ich meine Sense an den Garderobenhaken und noch bevor ich meine morschen Gebeine über den nächstgelegenen Barhocker geschwungen hatte, orderte ich meinen ersten Drink.


>>Hey, Morty, einen Death-On-The-Beach!<<


>>Ist schon auf dem Weg, Todd!<<


Morty, eigentlich MORTIMER CERTAINDEATH, war der Barkeeper des After-Death-Clubs. Morty wusste genau, was seine Stammgäste wollten und wann er mit ihnen zu rechnen hatte. So dauerte es nur ein paar Sekunden, bis ich mich an meinem ersten Drink laben konnte. Ich krallte mir das Glas, das Morty mir eben auf den Tresen geknallt hatte, und stürzte das Gesöff in einem Zug herunter.
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>>Bah, das geht einem ja durch Mark und Bein!<<


>>Also genau die richtige Mischung?<<


>>Du kennst mich, Morty. Noch einen!<<


Beim zweiten Drink ließ ich mir etwas mehr Zeit, den Dritten genoss ich in langsamen Schlucken. Es dauerte nicht lange, bis die Mixtur des Death-On-The-Beach ihre Wirkung entfaltete. Ich merkte deutlich, wie meine Knochen immer weicher und meine Gedanken trüber wurden. Gerade noch rechtzeitig, bevor ich gänzlich in Melancholie abgleiten konnte, betrat Jack die Bar.


>>Todd, altes Gerippe, schon wieder kräftig am Bechern, wie ich sehe!<<


>>So ist es, Jacky. Hey, Morty, mach noch mal einen für meinen Kumpel Jack!<<


>>Kommt sofort.<<
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Behände schwang sich Jack auf den Barhocker rechts neben mir und rückte, nachdem er Platz genommen hatte, seine Kutte und sein Grinsen zurecht. Jacks Drink stand im Nu bereit und auch er kippte ihn mit Schwung herunter.


>>Ah, so gefällt mir das. Was gibt es Schöneres, als sich nach einem arbeitsreichen Tag gepflegt den Knochenstaub aus der Kehle zu spülen?<<


Jack griente mich selbstzufrieden an. Wir kannten uns nun schon eine halbe Ewigkeit und deshalb wusste ich genau, dass Jack mit schlechter Laune nichts anfangen konnte. Aber seine extrem gute Stimmung provozierte mich in diesem Augenblick und ehe ich mich versah, purzelten mir die Worte schon wie Nagelbomben aus der Kauleiste.


>>Hm, tja, ich weiß nicht so recht...<<


>>Wie? Was soll das heißen?<<


Jack war sofort alarmiert und hakte nach.


>>Ich bin mir einfach nicht sicher, ob es da was Schöneres gibt. Und genauso wenig weiß ich, ob das hier alles wirklich so schön ist<<, entgegnete ich ihm.




DEATH WALKS BEHIND YOU
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>>Was ist denn heute bloß wieder mit dir los? Hat dir etwa ein widerspenstiger Kunde 'ne Scharte ins Sensenblatt gemacht?<<


Jack reagierte auf meine Verstimmung in der gewohnt kratzbürstigen Art. Ich hielt einen Moment lang inne und tat so, als ob ich ihn musterte. Dann setzte ich nach.


>>Weißt du, Barebones, schau uns beiden Gerippe doch mal an. Der Job den wir als Deathworker machen, das ist doch tagein, taugaus immer nur dieselbe Leier: Du suchst die Seele auf, du erntest die Seele ab, du sammelst die Seele ein, du schaffst die Seele ins Jenseits und hinterher schärfst du deine Sense. Kurz gefasst: schnipp, schnapp, Seele ab - fertig! Und das Jahr für Jahr für Jahr. Dabei wird doch jedem auf Dauer die Schädelnaht weich. Denkst du nicht, dass es da mehr geben sollte?<<


Abschätzig schaute Jack mich aus seinen toten Augen an.


>>Mehr? Wie meinst du das, mehr? Das Aufblitzen des blanken Metalls, der satte Klang deiner gut gewetzten Sense, wenn sie einen Lebensfaden durchtrennt - ist das etwa kein einzigartiger, magischer Moment? Das ist doch Belohnung genug... also mir reicht das völlig!<<
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Für einen kurzen Augenblick hatte Jack mich wieder daran erinnert, was ich an unserem Job eigentlich schätzte.


>>Ja, nein... ach, irgendwie hast du ja recht. Die Sache mit der Sense ist schon ganz gut. Aber irgendetwas fehlt mir dabei. Das Ganze hat nichts Dauerhaftes, es ist mir, wie soll ich sagen... wahrscheinlich zu wenig kreativ! Ja, ich denke das trifft es. Mir fehlen bei unserem Job die


Entfaltungsmöglichkeiten.<<


Nun wurde es Jack allmählich zu bunt. Ärgerlich griff er nach meiner Kutte und zog mich energisch zu sich herüber.


>>Jetzt hör mir mal gut zu, Maggotskull, mein alter Freund. Solche wahnwitzigen Gedanken schlag dir besser gleich mal wieder aus deinem hohlen, madenzerfressenen Schädel. Wir arbeiten beide in einer Branche, die verdammt stabil ist - und das seit Millionen von Jahren. Wer kann das in unsicheren Zeiten wie diesen schon von sich behaupten?<<


>>Ja, das ist schon richtig. Aber trotzdem würde ich gern mal was anderes versuchen. Irgendetwas verändern eben.<<
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>>Und wie soll das bitte gehen? Bei unserem Job gibt es klare Spielregeln, die hast du eben aufgezählt. So steht es im Deathworker-Kodex geschrieben. Wenn du dagegen verstößt, hängt dich der Alte zum Austrocknen über den Friedhofszaun und du bist deinen Job los. Und dann? Willst du als Erntehelfer auf 'nem Bauernhof anheuern? Oder als Skelett in einer schmuddeligen Geisterbahn Kinder erschrecken? Sich als Friedhofsstatue von Legionen hirnloser Tauben vollsudeln zu lassen stünde auch noch auf der Karte!<<


>>Natürlich nicht, Jack, so meine ich das doch gar nicht. Junge, du machst es mir aber auch nicht gerade leicht.<<


Unsere Auseinandersetzung war nicht unbemerkt geblieben. Morty kam zu uns herüber und raunte uns einige mahnende Worte zu.


>>Hey, ihr beiden Sturköpfe! Hört sofort damit auf, euch in meinem Laden zu streiten wie ein altes Ehepaar. Miese Stimmung zu verbreiten ist schlecht für's Geschäft!<<


>>Schon gut Morty, wir haben's begriffen! Aber eins noch, Todd: wenn jemand dabei ist, eine Dummheit zu begehen, sollte ein guter Freund stets versuchen, ihn davon abzuhalten. Dafür sind Freunde schließlich da. Egal ob im Leben oder im Tod. Kipp dir lieber noch ein paar Gläschen Death-on-the-Beach hinter die Kapuze und denk an das Deathworker-Motto: Gestorben wird immer!<<
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>>Semper morientur!<<, hallte es aus den finsteren Ecken der Bar wider. Ich zog es vorerst vor, nichts mehr zu diesem Thema zu sagen. Jacks ruppige Reaktion hatte mich zugegebenermaßen enttäuscht. Nach einer weiteren Getränkerunde beschloss ich deshalb, mich auf den Weg zu meiner Wohngruft zu machen.


>>Uah, ich glaube mein gemütlicher Sarg ruft schon nach meinen morschen Knochen. Ich muss morgen auch wieder früh raus.<<


>>Geht mir genauso, Todd. Ich nehme nur noch einen Absacker und mache mich dann auch vom Gottesacker. Und denk nicht weiter über diese Sache nach!<<


Ich ließ anschreiben, verabschiedete mich kurz und verließ zügig das Lokal. Die Unterhaltung mit Jack hatte mich so sehr aufgewühlt, dass ich noch keine Ruhe finden konnte. Jack hatte es auf den Punkt gebracht: das einzige, was ich an meinem Job befriedigend fand, war das blitzende Metall und der satte Klang meiner Sense. Und das war mir nun eindeutig zu wenig geworden. Wenn es nur eine Möglichkeit gäbe, mehr aus der Sache herauszuholen! Wenn ich es nur schaffen könnte, diesen sich endlos wiederholenden Stumpfsinn in Kreativität umzuwandeln! Aber wie in drei Teufels Namen sollte ich das anstellen? Ein Gefühl der Leere machte sich in meinen klapprigen Knochen breit. Ich wusste, dass ich etwas Grundlegendes an meinem Dasein verändern musste - ich wusste nur noch nicht so genau, was das sein sollte. Aber wie das Schicksal es scheinbar wollte, sollte ich das bald herausfinden.
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